PAGE  
2

Predigt zum Fest der Himmelfahrt des Herrn am 21. Mai 2020
„UND DER HERR JESUS ... WURDE AUFGENOMMEN IN DEN HIMMEL 
UND SITZT ZUR RECHTEN GOTTES“

Jesus fährt in den Himmel auf, nachdem er seine Jünger in die Welt gesandt hat. Er verlässt die Welt und gibt seinen Jüngern den Auftrag, in ihr seine Zeugen zu sein. Das sind zwei Ge-danken, die den heutigen Festtag prägen, die aber bedeutsam sind auch für unser Leben.
*
Wenn Christus in den Himmel auffährt, so ist damit nicht der Himmel über den Wolken ge-meint. Zwar heißt es in der Lesung: Er wurde aufgenommen von einer Wolke, aber darin drückt sich eine tiefere Wirklichkeit aus. Der Himmel des Neuen Testamentes ist nicht der endlos erscheinende Weltenraum über den Sternen, sondern jene andere Wirklichkeit, in der unsere sichtbare Welt ruht. Ihr kommen wir nicht näher, wenn wir zur Sonne hin auffahren oder uns räumlich von der Erde entfernen. Der Himmel ist eine neue Dimension, er ist der Ort, an dem die Erlösten ihre Vollendung finden in Gott. Um dorthin zu gelangen, braucht es keine Lichtjahre, braucht es überhaupt keine Zeit. Diesen Himmel kann man in einem Augen-blick erreichen, wenn man nur von der Beschwernis des materiellen Leibes befreit ist. 
Christus kehrt dorthin zurück, von wo er ausgegangen ist. Nachdem er sein Werk auf Erden vollbracht hat, kehrt er zurück in die Ewigkeit Gottes als der menschgewordene Sohn Gottes mit seinem verklärten Leib. Das geschieht aber nicht so, dass er die Welt endgültig wieder verlässt. Er bleibt auf der Erde, denn als Gott ist er allgegenwärtig, wenn auch unsichtbar. Der menschgewordene Sohn Gottes bleibt auf der Erde in seiner Kirche, in den Sakramen-ten, vor allem in der heiligen Eucharistie, die heute so vielmals geschändet wird und ge-schmäht. Darum gehen die Jünger voll Freude nach Jerusalem zurück, wie es in der Apo-stelgeschichte heißt. Darum beginnen sie mit großer Begeisterung, die Botschaft von der Erlösung zu verkünden, wie das Evangelium erklärt.
Der in den Himmel Aufgefahrene geht fort und bleibt dennoch. Deswegen ist das hier ein freudiger Abschied. Ein freudiger Abschied ist das hier aber auch deshalb, weil er den Sei-nen vorausgeht, um ihnen ein Wohnung zu bereiten. 

Er geht zwar, aber er bleibt dennoch, und er geht, um seinen Jüngern eine Wohnung zu be-reiten. Das ist auch für uns ein Anlass zur Freude, ein Anlass zu freudiger Dankbarkeit. Da-mit dürfen wir uns trösten in schweren Stunden: Er ist da, und wir werden oder sollen ein-mal seine Hausgenossen werden. Gott hat uns dazu geschaffen, dass wir in unserer Sterb-lichkeit das ewige Leben erlangen.
Die Voraussetzung dafür ist jedoch die, dass wir den Auftrag des Herrn ernst nehmen. Dass wir seine Zeugen in der Welt sind, wie es einst die ersten Jünger gewesen sind. Wir alle sol-len die Botschaft Christi in der Welt bezeugen, nicht nur die Professionellen sind davon be-troffen, sondern alle, nicht nur die, die die Priesterweihe empfangen haben, auch die, die ge-tauft und gefirmt sind. Letztere freilich auf ihre eigene Weise. Wir alle sollen Christus vor der Welt bezeugen. Zunächst durch unser Leben, indem wir Gottes Gesetz erfüllen, indem wir keine 

Angst haben, wenn wir damit in Gegensatz zur Welt treten. Christus und seine Botschaft be-zeugen, das bedeutet heute vor allem, dass wir ehrfürchtig denken und reden über die Quel-le des menschlichen Lebens, über all das, was mit der Entstehung des Menschen zusam-menhängt, dass wir nicht mitmachen bei der sich ausbreitenden Schändung und Missach-tung von Ehe und Familie, wie das vielfach gar unter Mithilfe amtlicher Organe geschieht, dass wir der Entwürdigung des Menschen durch die Mode den Kampf ansagen, dass wir uns fernhalten von Pornographie, dass wir sie weder kaufen noch verkaufen. Christus und seine Botschaft verkünden, das bedeutet heute, dass wir Abscheu haben vor dem millionenfachen Kindermord in aller Welt. Christus und seine Botschaft bezeugen, das bedeutet, dass wir den Sonntag heiligen, dass wir uns Zeit nehmen für das Gebet, für die Anbetung Gottes und für das Bittgebet, dass wir dem Ungeist der Zeit nicht nachlaufen und ihm nicht unsere Auf-wartung machen.
Zum Zeugnis gehört aber nicht nur das Tun, dazu gehört auch das Reden, dazu gehört, dass wir sagen, was wir denken, dass wir über den christlichen Weg durch diese Welt und über die Ewigkeitshoffnung sprechen, dass wir uns nicht immer wieder gleichsam entschuldigen für unseren Glauben, wie es allzu oft geschieht. 
*
Die Himmelfahrt Christi ermöglicht uns einen innigeren Umgang mit Christus und eine tiefe-re Verbindung mit ihm. Denn der Auferstandene geht fort, und doch bleibt er in der Welt als Gott und als der Gottmensch. Und er bereitet uns eine Wohnung beim Vater im Himmel, eine ewige Wohnung. Diese können wir aber nur beziehen, wenn wir seine Zeugen sind in der Welt. Nur wenn wir ihn, den, der in den Himmel aufgefahren ist, vor den Menschen beken-nen, wird er uns vor seinem Vater im Himmel bekennen. Die Verkündigung der Botschaft Christi ist bedeutsamer als alles in der Welt. Von ihr hängt für uns das Heil, das ewige Heil, ab. Der Glaube an diese Botschaft ist zwar nicht der Garant des Heiles, wie viele meinen, aber er ist der Anfang des Heiles. Er führt uns zum Heil, wenn die Liebe zu Gott unser Leben bestimmt, wenn wir uns in allem um das Gute und oft auch gar um das Bessere bemühen, damit wir nicht einmal mit leeren Händen vor Gott dastehen. Amen. 
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